
 

 

Zürich, 5. März 2024 

Stellungnahme: Übersetzung und « KI » 

Übersetzen bedeutet nicht, Textmaterial zu generieren. 
Es bedeutet nicht, ein Produkt zu liefern. 
Es bedeutet nicht, zu verflachen – es bedeutet, zu entfalten, in einen Kontext eingebettet zu 
lesen, dialektisch vorzugehen, Verbindungen zu schaffen und jeden Tag mit dem Anderssein 
zu arbeiten. 
Übersetzen bedeutet, dass Raum vorhanden ist, um zu zweifeln, zu suchen, sich heranzutas-
ten. Es bedeutet, auf Verästelungen zu achten, sich am Unfertigen zu freuen. 
Übersetzen bedeutet, nach den richtigen Worten zu suchen. Empathisch zu sein. Genauigkeit 
anzustreben. Sich selbst ständig in Frage zu stellen. 
 
Der Glaube, dass literarische Übersetzung ohne kreative, reflexive, menschliche Komponente 
auskomme, gefährdet nicht nur einen Beruf, sondern droht auch, eine spürbare Verarmung der 
Sprache herbeizuführen. Es könnten Texte salonfähig werden, für die niemand mehr die Ver-
antwortung trägt; die soziale Dimension und das zu jeder Übersetzung gehörende Vermitteln 
zwischen Personen könnten wegfallen; den Texten könnte das Denken abhandenkommen, mit 
der Folge, dass sich niemand mehr kritisch mit ihnen auseinandersetzt. 
 
Allen derartigen Fantasien zum Trotz wird «künstliche Intelligenz» die Menschen beim Über-
setzen nicht ersetzen. Sie ist de facto vollständig von ihnen abhängig – und zugleich beutet 
sie ihre Arbeit aus: Sie ernährt sich einerseits von der Arbeit der Autor*innen und Überset-
zer*innen – für die, nebenbei bemerkt, heute weder Rechte eingeholt noch bezahlt werden, 
obwohl sie urheberrechtlich geschützt ist –, andererseits bringt sie nur dann passable Resul-
tate hervor, wenn die maschinell erzeugte Übersetzung noch redigiert oder gar völlig umge-
schrieben wird (Post-Editing). Eine Arbeit, mit der gern Übersetzer*innen beauftragt werden, 
doch für sie bedeutet die maschinelle Vorübersetzung keine Zeitersparnis: Da ihre eigene 
Erstfassung und damit ihre erste Interpretation wegfallen, sind sie mit zwei Ausgangstexten 
anstelle von einem konfrontiert (dem echten Ausgangstext und der maschinellen Vorüberset-
zung). Dadurch vervielfachen sich sowohl der kognitive Aufwand als auch das Risiko von Feh-
lern, Stereotypen und sprachlicher Uniformierung. So genutzte «künstliche Intelligenz» macht 
die Übersetzungsarbeit beschwerlicher, wird aber trotzdem als Argument benutzt, um Fristen 
zu verkürzen und den Preis zu drücken. Dazu kommen die erheblichen ökologischen und ethi-
schen Kosten (der hohe Energieverbrauch für die Datenspeicherung und die oft ins Ausland 
verlagerte, unterbezahlte Datenarbeit), die die «künstliche Intelligenz» für die ganze Gesell-
schaft verursacht. 
 
Der A*dS setzt sich für den Beruf des Übersetzens ein und für die Menschen, die ihn ausüben. 
Gestützt auf die Resultate seiner 2023 durchgeführten Studie zu Automatisierung in der Litera-
turübersetzung sowie auf die Erkenntnisse des 15. Symposiums für literarische Übersetzer*in-
nen, das den Titel «Wunder auf Knopfdruck» trug, folgt der A*dS dem Dachverband CEATL, den 
Schwesternverbänden ATLF, ATLAS und VdÜ sowie dem Kollektiv «En chair et en os» und ruft 
dazu auf, sich für die Übersetzer*innen und ihren Beruf einzusetzen. «Künstliche Intelligenz» 
ist keine Alternative zum menschlichen Schaffen. Wir wollen nicht, dass das Knowhow, die 
emotionalen, intellektuellen und sinnlichen Erfahrungen von Übersetzer*innen und 
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Leser*innen verloren gehen und die bereits sehr prekären Bedingungen, unter denen dieser 
Beruf heute ausgeübt wird, sich verschlechtern. 
 
Aus diesen Gründen fordert der A*dS:  

 volle Transparenz in Bezug auf den Einsatz von «künstlicher Intelligenz» bei Über-
setzungen; maschinell vorübersetzte Texte müssen als solche gekennzeichnet 
werden, 

 eine Bewilligungspflicht (Rechteabtretung) und Beteiligung an den Einkünften, 
wenn Übersetzungen zum Training generativer Programme eingesetzt werden, 

 eine klare staatliche Regulierungspolitik bezüglich «künstlicher Intelligenz» und 
Verzicht auf Subventionierung von «KI»-generierten Übersetzungen. 

 
 
 
 


